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die Erfahrung lehrt, wichtige wirtschaftliche Zusammenhänge, be¬

unruhigen und hemmen auf die Dauer die Gütererzeugung zum
Schaden der Allgemeinheit."

Wir dürfen sagen, daß ein Produktions-
zwang im Sinne einer staatlichen Regelung der
gesamten landwirtschaftlichen Produktion, wie
er non verschiedenen Seiten als Heilmittel
gegen die N a h r u n g s k n a p p h e i t verlangt wurde,
undurchführbar ist, ja daß jeder Versuch dazu voraus¬
sichtlich eine Verwirrung in die landwirtschaftliche Betriebsführung
bringen würde, die einen unabsehbaren Schaden bedeutete.

Soll nun aber der Staat, sollen die zum
Zwecke der Ernährungsfürsorge ins Leben g e -

rusenenBehördenundOrganisationen mitver¬
schränkten Armen dem Gang der Dinge zusehen
und alles im Vertrauen darauf, daß wir „in der besten aller
ökonomischen Welten" leben, sich selbst überlasten? Ein solcher
Schluß aus der Ablehnung des Produktionszwanges wäre nur unter
zwei Voraussetzungen zu ziehen, wenn nämlich zunächst alle Land¬
wirte wüßten, was zur Zeit dem allgemeinen Besten frommt, und
wenn sie weiter in der Lage wären, das, was sie für richtig erkannt
haben, ohne weiteres in die Tat umzusetzen. Beide Voraussetzungen
treffen durchaus nicht für die gesamte deutsche Landwirtschaft zu.
Schon in Frtedenszeiten ist der einzelne Landwirt, namentlich der
kleinere, nur im allgemeinen über die Marktlage unterrichtet, zumal
da zwischen dem Beginn der Produktion und ihrer Beendigung ein
langer Zeitraum, im Ackerbau zumeist ein Jahr, in der Viehzucht
unter Umständen mehrere Jahre liegen. Es kommt hinzu, daß der
Landwirt auf die Bedürfnisse seines eigenen Betriebes Rücksicht
nehmen muß, der, wie wir gesehen haben, ein Produktions-Mikro¬
kosmus, eine geschlostene kleine Welt in sich selbst ist. Wenn dadurch
Unstimmigkeiten zwischen Angebot und Nachfrage entstehen, so ist
das im Frieden ohne Bedeutung, weil das Fehlende durch Einfuhr
zu beschaffen ist. Ganz anders jetzt im Kriege, wo aus bekannten
Gründen eine Umstellung der Wirtschaft erfolgen mußte, die in alle
Zweige des Betriebes tief etnschneidet. Das Fehlen von Produktions¬
mitteln, in erster Linie von Futtermitteln, das Verlangen der Be¬
völkerung nach Brotgetreide, Kartoffeln, Zucker, Fett, Ölen im
größeren Maße als jemals bisher ist dem Landwirt wohl im all¬
gemeinen, keineswegs aber im genauen Ausmaß bekannt. Nehmen
wir aber selbst den Fall an, daß ein Landwirt ganz genau wüßte,
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